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WBelkanntmachungen des Königlichen ganödrats. 


[el] Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche 
in Reppline. 
N f 1 11 5 Au 16 en ee 
x eppline der Ausbruch der Maul- un nuenſeuche 
id tli Ut worden iſt, wird auf Grund des Vieh⸗ 
Ju Seier des Geburtstages || nattarensane che aeg nnd tee 
Sk. Mniekät | 
| 
| 


des Kaiſers und Königs 
d wird 
Freitag, den 27. Januar er., 
nachmittags 2½ Uhr 
im Saale des Hotels „Monopol“ 


|  - Wallftraße 7a /o hierſelbſt 


ratsinſtruktion vom 27. Juni 1895 und der Erlaſſe des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
25. Juli 1902 und vom 13. November 1906 bis auf weiteres 
folgendes angeordnet: f 

I, Sperrbezirk. 

Die verſeuchte Ortſchaft Reppline (Guts- und Ge⸗ 

meindebezirk) wird unter Sperre geſtellt und 

bildet in ihrer geſamten Ortsgemarkung den Sperr- 
bezirk. 

1. Sämtliche Wiederkäuer (Rindvieh, Ziegen, Schafe) 
und Schweine in dieſen Bezirken unterliegen der 
Stallſperre. 

2. Die Plätze vor den Stalltüren und den Eingängen 
der Seuchengehöfte, ſowie die gepflaſterten Wege an 
den Ställen und auf dem Hofe ſind mehrmals täglich 
durch Uebergießen mit Kalkwaſſer zu desinfizieren. 

ein gemeinſchaftliches 3. Das Geflügel iſt im geſamten Sperrbezirk ſo ein⸗ 
zuſperren, daß es den Hof nicht verlaſſen kann. 
„Die Hunde des Sperrbezirks find feſtzulegen. 


* 


Das Betreten der verſeuchten Ställe ift nur den Be⸗ 
ſitzern, den mit der Wartung und Pflege der Tiere 


stattfinden, zu welchem alle Ureisbewohner, beauftragten Perſonen und Tierärzten geſtattet. 


welche ſich daran beteiligen wollen, ergebenſt 6. Das Seuchengehöft iſt am Haupteingangstor oder 


Illittagessen 


einer ſonſt hierfür geeigneten Stelle in fen ber 
und haltbarer Weiſe auf einer Holztafel mit der 
Inſchrift: „Maul⸗ und Klauenſeuche“ mit ſchwarzer 
Farbe auf weißem Grund zu verſehen. 

Neben dieſer Tafel iſt eine ſolche mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Unbefugten iſt der Eintritt verboten“ anzu⸗ 
bringen. Gleichzeitig ſind an den Eingängen zu den 
im Sperrbezirk belegenen Orten Tafeln aufzuſtellen 
mit der Aufſchrift: „Maul⸗ und Klauenſeuche. Für 
den Durchtrieb von Klauenvieh verboten.“ 

7. Händlern, Schlächtern, Viehkaſtrierern und anderen 
in Ställen gewerbsmäßig verkehrenden Perſonen ift 
das Betreten der verſeuchten Gehöfte unterſagt. 

8. Die Einfuhr von Klauenvieh in die geſperrten Be⸗ 
zirke iſt verboten. 

9. Das Durchtreiben von Klauenvieh durch die geſperrten 
Bezirke iſt verboten, das gleiche gilt hinſichtlich von 
Rindviehfuhrwerken. 

10. Die Abgabe von roher Milch aus den verſeuchten 

Gehöften iſt verboten. Als gekocht iſt diejenige Milch 


eingeladen werden. 
Eintrittskarten zu dem Diner können bis 
zum 26. Januar cr. bei dem Ureisſekretär Herrn 


Garbotz gegen Zahlung von 5 ME, leinſchließ⸗ | 
lich des Beitrages für Dekoration des Saales 
und Muſik) in Empfang genommen werden. 

[=] 


Nach dem 26. Januar er. eingehende An⸗ f 
meldungen können nicht berückſichtigt werden. 
Breslau, den 7. Januar 1911. 


Der Königlihe Landrat. 
wichelhaus. 


anzuſehen, welche auf 100 Grad Celſius erhitzt oder 
wenigſtens 15 Minuten lang einer Temperatur von 
90 Grad Celſius ausgeſetzt wird. 

Dieſe Maßnahme bezieht ſich auch auf Mager⸗ 
milch, Buttermilch und diejenigen Teile der Milch, 
welche beim Käſe zurückbleiben, ſowie auf Molken, 
dagegen wird der Vertrieb von Butter und Käſe von 
dieſer Maßnahme nicht betroffen. 

Wird aus einem Seuchengehöft Milch an eine 
Molkerei geliefert, ſo hat die rtspolizeibehörde die 
Polizeibehörde des Ortes, wo ſich die Molkerei be⸗ 
findet, unverzüglich von dem Verbot der Abgabe der 
Milch in ungekochtem Zuſtande zu benachrichtigen. 

11. Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß alle Perſonen, 

welche bei den kranken Tieren oder in den Ställen 
derſelben Dienſte geleiſtet haben, das Gehöft nur 
nach Abwaſchung des Schuhwerks mit einer Desinfek⸗ 
tionsflüſſigkeit und Reinigung der Kleidungsſtücke ver⸗ 
laſſen. Zu dieſem Zweck ſind an die Ausgänge des 
Gehöfts und des Seuchenſtalles Bottiche mit 5 pro⸗ 
zentiger Kreolinlöſung aufzustellen, deren Inhalt täg⸗ 
lich zu erneuern iſt. ö 

12. Beſitzern, Dienſtboten und Hausgenoſſen verſeuchter 
Gehöfte iſt das Betreten ſeuchenfreier Stallungen in 
anderen Gehöften zu verbieten. 

13. Das Betreten des Seuchengehöfts durch fremde 
Wiederkäuer, Schweine und fremdes Federvieh iſt zu 
verhindern. f 

14. Häute und Klauen von gefallenen oder getöteten 
kranken Tieren dürfen nur in vollkommen trockenem 
Zuſtande aus den Seuchengehöften ausgeführt werden, 
ſofern nicht die direkte Ablieferung derſelben an die Ivy 
Gerberei erfolgt. Ebenſo ſind die Häute und Klauen 
von Tieren zu behandeln, welche als anſcheinend 
geſund geſchlachtet worden ſind. 

15. Rauhfutter und Stroh, welches nach dem Orte ſeiner 
Lagerung als Träger des Anſteckungsſtoffes anzuſehen 
iſt, darf aus den Seuchengehöften nicht entfernt 

werden. 

16. Dünger und Streu aus Seuchengehöften iſt ohne die 


angeſammelten 
beobachten. 
17. Das Verladen von Klauenvieh auf Bahnſtationen 
innerhalb des Sperrgebiets iſt verboten. 
18. Die Abhaltung von Tanzluſtbarkeiten im Sperrgebiet 
iſt verboten, desgleichen alle Darbietungen von Schau⸗ 
ſtellungen, als Karuſſels, Luftſchaukeln uſw. 


II. Um den Sperrbezirk wird ein geobachtungsgebiet 
gelegt; zu demſelben gehören die Ortſchaften: 
Wafferfeutſch, Carowahne, Althofdürr, Man⸗ 
delau, Cſchauchelwitz und Kniegnitz mit Guts⸗ 
und Gemeinde-Berichen. s 


Für das Beobachtungsgebiet gelten folgende Vor⸗ I 8 6 


Betrifft Aufenthaltsermittelung eines 


ſchriften: 

1. Der Auftrieb von Klauenvieh (Rindvieh, Schweine 
Ziegen und Schafe) aus den vorſtehenden Beobach⸗ 
tungsgebieten auf Märkte, beſonders auch auf den 
Breslauer Schlachtviehmarkt, iſt verboten. 5 


2. Der Durchtrieb von Klauenvieh iſt verboten. 


3. Das Treiben von nicht eingeſpanntem Klaue nvieh auf 
öffentlichen Straßen iſt verboten, desgleichen das 


III. 


ortsüblicher Weiſe 

der Gendarmen die 

überwachen. Zuwiderhandlungen ſind ungeſäumt zur Anzeige 

zu bringen. N 
Breslau, den 20. Januar 1911. 


Fahren mit Rindviehgeſpannen über die Feldmark⸗ 
grenzen hinaus. 

4. Die Ausfuhr von Suse ohne Erlaubnis des 
zuftändigen Landrats ift verboten. Die Erlaubnis 
wird nur für Schlachtvieh und nach tierärztlicher 
Unterſuchung des Beſtandes auf Grund eines tierärzt⸗ 
lichen Atteftes über die Seuchenfreiheit der auszu⸗ 
führenden Tiere, das nur 24 Stunden Geltung hat, 
geſtattet. 

Jede wit meiner Erlaubnis aus dem Beobachtungs⸗ 
gebiet auszuführende Viehſendung iſt der Polizeibehörde 
des Empfangsortes (in Breslau und Berlin dem Vete⸗ 
rinärpolizeibureau des ſtädtiſchen Viehhofes) vorher 
telegraphiſch auf Koſten des Verſenders anzumelden. 
Dagegen bedarf es einer vorherigen Einverſtändniser⸗ 
klärung der Polizeibehörde (des Veterinärpolizeibureaus) 
nicht weiter. Die telegraphiſche Anmeldung erfolgt von 
hier aus. e 

Das Vieh darf nur auf Wagen transportiert 
werden, welche nach Gebrauch, ebenſo wie die benutzten 
Geräte, forgfältig zu desinfizieren find. 
Sammelmolkereien. 

Alle Sammelmolkereien innerhalb des Kreiſes, d. 1 
Molkereien, in denen Milch aus mehr als einem Vieh⸗ 
beſtande verarbeitet wird, dürfen Milch (Magermilch, 
Buttermilch und Molken) nur nach Abkochung abgeben. 

Der Abkochung iſt eine viertelſtündige Erhitzung 
auf 90 » C. gleichzurechnen. a 

Die Abgabe von Milch- und Molkereirückſtänden 
zum Verfüttern an das Vieh der Sammelmolkerei bzw. 
des Inhabers und Verwalters iſt nur unter gleichen 
Bedingungen geſtattet. 


. Gegen die obigen Vorſchriften Zuwiderhandelnde werden, 


ſofern eine abſichtliche Verletzung der angeordneten Maß⸗ 
regeln vorliegt, auf Grund des § 328 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches mit Gefängnis, im übrigen gemäß §§ 66 
und 67 des Reichsviehſeuchengeſetzes mit Geldſtrafe bis 
zu 150 Mk. oder entſprechender Haft beſtraft. 

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft. Sie wird aufgehoben werden, 
ſobald die eingangs bezeichnete einengen beſeitigt iſt. 

Die zuständigen Ortspolizeibehörden werden hier⸗ 


durch veranlaßt, dafür Sorge zu tragen, daß vorſtehende 


Anordnungen zur Ausführung gelangen und gewiſſenhafte 
Beachtung finden. 

Nach den beſtehenden Vorſchriften muß der erſt⸗ 
malige Ausbruch der Seuche in einer bis dahin ſeuche⸗ 
freien Ortſchaft nach erfolgter Feſtſtellung von der Orts⸗ 
behörde ſofort in ortsüblicher Weiſe zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht werden, auch muß denſelben der Herr 
Amtsvorſteher den Polizeibehörden aller dem Seuchen⸗ 
orte benachbarten Gemeinden ſchleunigſt eventl. durch 
Telephon oder Telegraph mitteilen, welche ihrerſeits 
Br den Seuchenausbruch zur Kenntnis der Orts⸗ 
ewohner zu bringen haben. g 
Die Ortsbehörden haben vorſtehende Anordnungen in 
ſofort bekannt zu machen und mit Hilfe 

genaue Beachtung der Anordnungen zu 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Heerespflichtigen. 


Nach Mitteilung des Herru Landrats des Kreiſes Templin 
hat ſich der Aufenthalt des am 14. 
höhe, Gemeindebezirk Jacobshagen, Kreis Templin geborenen 
Johann Karl Wilhelm Gramatke, Sohn des Arbeiters Rudolf 
Gramatke und der Auguſte Schulz bis jetzt, trotz eingehender - 
Ermittellungen nicht feſtſtellen laſſen. ER 


Oktober 1887 in Stabes⸗ 


N 


Im Geburtsort des Militärpflichtigen iſt die Familie 
Gramatke vollſtändig unbekannt, auch haben ſich die Geburts⸗ 
orte der Eltern nicht feſtſtellen laſſen. Taufzeugen, welche 
noch Auskunft geben könnten, ſind hier nicht vorhanden. 

Die angeſtellten Ermittlungen haben auch keine Umſtände 
ergeben, die darauf ſchließen laſſen, daß ſich der Heerespflich⸗ 
tige ins Ausland begeben hat. 5 

Vorſtehendes wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht und werden die Orts⸗ und Ortspolizeibehörden ſowie 
die Kreisgendarmerie erſucht, bzw. angewieſen, nach dem 
Johann Gramatke in ihren Bezirken Nachforſchungen anzu⸗ 
ſtellen und im Falle des Auffindens desſelben dem Herrn 
Landrat in Templin zur — Ir. Nr. M 6267 — unverzüglich 
Nachricht zu geben. 

Breslau, den 20. Januar 1911 


Chauſſee⸗Beſchädigungen. 8 

Dass diesjährige, meiſt offene, der Chauſſee⸗Unterhaltung 
äußerſt nachteilige Winterwetter hat den Zuſtand chauſſierter 
Fahrbahnen auf ſtark von Laſtfuhrwerk frequentierten Strecken 
ſo herunter gebracht, daß von den Unterhaltungspflichtigen 
außergewöhnlich hohe Aufwendungen zur ordnungsmäßigen 
Inſtandſetzung gemacht werden müſſen. Dieſelben beruhen, 
ſoweit ſie durch Gemeingebrauch der Straßen hervorgerufen 
worden ſind, auf geſetzlicher Verpflichtung der Unterhaltungs⸗ 
pflichtigen, letztere erſtreckt ſich aber nicht auf fahrläſſige Be⸗ 
ſchädigung der Fahrbahn durch Fuhrwerke, welche mit von 
Ackerſchlamm bedeckten Rädern auf die Chauſſee kommen, dort 
die durch das naſſe Wetter ohnedies locker gewordenen, an 
den Radfelgen feſtanklebenden Deckſteine aus ihrem Verbande 
reißen und auf weite Strecken hin zerſtreuen, ſo daß ſie ein 
Verkehrshindernis bilden, welches erſt nach Eintritt geeigneter 
Witterung wieder beſeitigt werden kann. Eine ſolche miß⸗ 
bräuchliche Benutzung der verſteinten Fahrbahn fällt nicht mehr 
unter den Gemeingebrauch des Weges und iſt, wenn nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen nicht härtere Strafe verwirkt iſt, 
durch Nr. 18 der Zuſätzl. Vorſchriften zum Chauſſeegeldtarif 
vom 29. Februar 1840 außer dem Schadenserſatz mit Strafe 
bis zu 15 Mk. bedroht. Sie läßt ſich vermeiden, wenn vor 
der Auffahrt auf die Chauſſee die Wagenräder von dem an⸗ 
haftenden Ackerſchlamm geſäubert werden. 

Es iſt in jüngſter Zeit wiederholt notwendig geworden, 
wegen Unterlaſſung ſolcher Reinigung der Räder die verant- 
wortlichen Perſonen, zu denen auch die zur Aufſicht beitellten 
ee des Wirtſchaftsbetriebes gehören, zur Beſtrafung 
zu ziehen. 

Bei derſelben bewendet es aber nicht, ſondern es wird 
auf Grund der gerichtlich feſtgeſtellten Straßenbeſchädigung 
1 0 zivilrechtliche Anſpruch auf Schadenerſatz zur Geltung 
gebracht. 

Ich kann nur dringend davor warnen, ein mit mangel⸗ 
haft gereinigten Rädern verſehenes Ackerfahrzeug auf die 
Chauſſee zu bringen, und werde, wo dies dennoch geſchieht, 
gegen den Mißbrauch unnachſichtlich und nachdrücklich einſchreiten. 

Breslau, den 16. Januar 1911. 


Dem Komitee des Stettiner Pferdemarkts zu Stettin iſt 
die Erlaubnis erteilt worden, im Jahre 1911 eine öffentliche 
Verloſung von Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden zu 
veranſtalten und die Loſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

Es ſollen 300 000 Loſe zu je 1 Mk. ausgegeben werden 
und 4304 Gewinne im Geſamtwerte von 136000 Mk. zur Aus⸗ 
ſpielung gelangen. 

5 Die 5 10 wird vorausſichtlich im Juni 1911 ſtatt⸗ 
nden. 
Ich erſuche die Ortspolizeibehörden dafür zu forgen, daß 
der Vertrieb der Loſe nicht beanſtandet wird. BR 
| Breslau, den 19. Januar 1911. 


Dem Tilſiter Rennverein iſt die Erlaubnis erteilt worden, 
in Verbindung mit dem im September 1911 in Tilſit ſtatt⸗ 
findenden Pferdemarkte eine öffentliche Verloſung von Wagen, 
Pferden und Silbergewinnen zu veranſtalten und die Loſe in 
der ganzen Monarchie zu vertreiben. 


Es ſollen 100 000 Loſe zu je 1 Mk. ausgegeben werden 
und 1645 Gewinne im Geſamtwerte von 41600 Mk. zur Aus⸗ 
ſpielung gelangen. Die Ziehung wird vorausſichtlich im Sep⸗ 
tember 1911 in Tilſit — Dwiſchoaken ſtattfinden. 

Ich erſuche die Ortspolizeibehörden dafür zu ſorgen, daß 
der Vertrieb der Loſe nicht beanſtandet wird. 

Breslau, den 19. Januar 1911. 


Bekanntmachung. 

Bei der in Gemäßheit des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 1. Juli 1882 heut ſtattgehabten Ausloſung von Kreis⸗ 
Anleiheſcheinen des Kreiſes Breslau ſind die Appoints 

Rt Ni , 4,6 0.5 über je 5000 Mk. 
lit. B Nr. 19, 38, 55, 75, 80, 
112, 141, 179 über je 2000 Mk. 
lit. C Nr. 4, 20, 28, 45, 54, 59, 
63, 95, 180, 199, 216, 
263, 294, 298, 299, 353, 360 
gezogen worden. 
Die betreffenden Anleiheſcheine werden den Inhabern 


zur Einlöſung am 
1. April 1911 


mit dem Bemerken gekündigt, daß von dem gedachten Termine 
ab die Verzinſung der gekündigten Anleiheſcheine aufhört. 
Die Einlöſung der letzteren erfolgt bei der hieſigen Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe. 
Breslau, den 27. September 1910. 


über je 1000 Mk. 


Der in der Provinzial⸗Heil⸗ und Pflegeanſtalt zu Brieg 
untergebrachte geiſteskranke Bergmann Hein rich Hontſchik 
aus Zabrze, hat ſich am 1. d. M. aus der freien Familien⸗ 
pflege der Anſtalt entfernt und iſt bis heute nicht zurückgekehrt. 


Perſonalien: 
Familienname: Hontſchik, Bart: ſtarker, weißer 
Vorname: Heinrich, Schnurrbart, 
Woher: aus Zabrze, Kinn: gewöhnlich, 
Religion: katholiſch, Geſichtsbildung: gewöhnlich, 
Alter: 70 Jahre (am f (mager), 
20. 1. 1840 geboren), Geſichtsfarbe: blaß, 

Größe: etwa 1,66 m, Geſtalt: ſchlank, nach 
Haare: weiß, vorn gebückt, 
Stirn: gewöhnlich, Sprache: deutſch und 
Augenbrauen: weiß, polniſch. 
Nat blau, 1 en 8 55 

aſe: gur über den Hinterkopf eine Furche, 
Mund: gewöhnlich, die einer Narbe ähnlich ſieht. 
Zähne unvollſtändig, 5 


Bekleidung: a 
1 Tuchanzug, 1 Tuchmütze oder Hut, 1 Paar Halbſtiefeln, 
1 Paar wollene Socken, 1 Paar Hoſenträger, 1 Barchent⸗ 
unterjacke, 1 Barchentunterhoſe, 1 Halstuch und 1 Taſchentuch. 
Die Orts- und Ortspolizeibehörden ſowie die Kreisgen⸗ 
darmerie werden erſucht, bzw. angewieſen nach dem Flüchtigen 
zu fahnden, ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen und der 
obigen Anſtalt unverzüglich Mitteilung zu machen. 
Breslau, den 19. Januar 1911. 


Die Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 27. Dezember 1910 
— Stück 104 — betr. Feſtſtellung der Perſönlichkeit des 
Mannes, welcher am 15. Dezember v. J. auf der Umgehungs⸗ 
bahn Mochbern —Brockau vom Zuge überfahren wurde, ift 
durch Ermittelung der Perſonalien des Toten erledigt. 
Breslau, den 19. Januar 1911. 


Betrifft Reviſion der Kehrbücher der 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter. 


Die mit der Berichterſtattung noch rückſtändigen Herren 
Amtsvorſteher werden an die Erledigung meiner Rundverfügung 
vom 21. Februar 1908 — K. A. II 1356 — betr. Einreichung 
des Berichts über die Reviſion der Kehrbücher der Bezirks⸗ 
ſchornſteinfegermeiſter hiermit erinnert. 

Breslau, den 18. Januar 1911. 


ei 


ae Betrifft M 
die Vorbereitung zum Ureis⸗Erſatz⸗Geſchäft 
| für 191. | 
Die Friſt für die Anmeldung der Militärpflichtigen zur 
Stammrolle läuft mit dem 31. d. M. ab. 


Die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände haben ſich nach dieſem 
Termine zu überzeugen, daß alle erforderlichen Meldungen erfolgt 


Wehrpflichtige, welche vor Beginn des militärpflichtigen Alters 
freiwillig eingetreten ſind, werden zwar in die Rekrutierungs⸗ 
Stammrollen aufgenommen, jedoch nach der Eintragung mit be⸗ 
züglichem Vermerke nach diesſeitiger Genehmigung 
wieder geſtrichen. 

Streichungen von Wehrpflichtigen ohne diesſeitige Ge⸗ 
nehmigung dürfen in keinem Falle ſtattfinden. 

Die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände haben auf Grund de 
alljährlich von hier aus überſandten Sterberegiſter » Auszüge 
dafür Sorge zu tragen, daß in den Geburts⸗Regiſter⸗Aus⸗ 
zügen der Abgang ſolcher Wehrpflichtiger, welche bereits vor 
erreichtem militärpflichtigen Alter verſtorben ſind ver⸗ 
merkt iſt. Dies iſt namentlich auch in ſolchen 
Fällen nicht zu unterlaſſen, wo das Ableben 
des Betreffen den dem Guts⸗ und reſp. Ge⸗ 


find. 
Gleichzeitig iſt mit Aufftellung der in den 88 45 und 
22. November 1888 ; 
46 der Wehrordnung vom — 22. Juli 1901 vorgeſchrie⸗ 
benen Rekrutierungs⸗Stammrollen vorzugehen. Etwaige Anzeigen 
105 110 e ene ne ien Ane find 5 den 
ent bekannt gegebenen Stammrollen⸗ evifiong : Kerminen durch die meinde⸗Vorſtande perſönlich bekannt ift. 
e Stammeollenführer perſönlich vorzulegen. In Spalte Bemerkungen iſt ferner anzugeben, 
ür die im Jahre 1891 Geborenen iſt eine neue Rekru⸗ 2 f i 0 
ferne ob Militärpflichtige polnischer Abkunft find; 
gs⸗Stammrolle alphabetiſch anzulegen, während die zur ins d i 1 18 
Anmeldung gekommenen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1889 usbeſondere if Kuzu! hreu, ab ſich der Militär, 
und 1890 in die bereits früher angelegten Stammrollen an pflichtige der pol niſehen Sprache bedient 
entſprechender Stelle im Alphabet nachzutragen ſind. Militär [oder ob nur von polniſchen Eltern abſtammt. 
pflichrige älterer Jahrgänge als vorſtehend bezeichnet, ſind in Unter Bezugnahme auf $ 45,4 der Wehrord⸗ 
beſondere Neſtantenliſten aufzunehmen. nung habe ich für die Reviſion der Stamm 
Für die am Orte Geborenen des jüngſten Jahrganges (1891), rollen und ihrer Beläge ſowie der Reſtanten⸗ 
ſind den Eintragungen in die Stammrolle die Geburtsregiſter⸗f[liſten die nachſtehenden Termine in meinem 
Auszüge, für auswärts Geborene die ſtandesamtlichen Geburts⸗[Bure au, Weidenſtraße 15, hierſelbſt, anberaumt, 
ſcheine, welche von den ſich Meldenden bei der Anmeldungſzu welchem die Stam mrollenführer perſönlich 
zu überreichen ſind, zug runde zu legen. unter Vorlegung nachfolgend bezeichneter 
In die Rekrutierungs⸗Stammrollen der älteren Jahrgänge Schriftſtücke zu erſcheinen haben. N 
erfolgen dagegen die Eintragungen auf Grund der von den Es ſind im Termine vorzulegen: 


Milte pfkich ien dorzulegenden Geſtellungs⸗ 1. Die Geburts-⸗Regiſter⸗Auszüge der 1891 Geborenen, von 


reſp. Loſungsſcheine eventl. der zu erfordernden ſtandes⸗ 
amtlichen Geburtsſcheine, falls eine Vorſtellung noch nicht erfolgt den Standesbeamten heſcheinigt. 
2. Ebenſo die Geburts⸗Regiſter⸗Auszüge der 1892, 1893 und 


ſein ſollte. 

Bei Anlegung der Stammrolle für 1891, welche nur 1894 Geborenen zur Kontrolle. Bemerkt wird, daß ich 
nach dem vorgeſchriebenen Formular angefertigt diejenigen Stammrollenführer beſonders fur Verant⸗ 
ſein darf und wobei genau darauf zu achten iſt, daß nicht wortung ziehen werde, welche die Gevurtsliſten der 
mehr wie 3 Militärpflichtige in die Rubriken einer Seite 1892, 1893 und 1894 Geborenen nicht oder nur unvoll⸗ 
Aufnahme finden, iſt hinter dem letzten Namen jedes Buchſtabens ſtändig hier zur Vorlage bringen ſollten. Der Einwand, 

daß die Liſten von den Standesbeamten nicht recht⸗ 


genügender Raum für etwaige Nachtragungen zu j 
laſſen. zeitig angefertigt worden ſind, kann als Entſchuldigung 
nicht geltend gema tt werden, da die Standesbeamten 


Die Stammrolle iſt in den Spalten 1 bis ein⸗ h 
schließlich 10 ſorgfältig auszufüllen. Beſtrafungen ſind in gemäß $ 46,7 Wehrordnung die Geburtsregiſter⸗Aus⸗ 
züge bis 15. Januar jedes Jahres den Gemeinde⸗Vor⸗ 


Spalte „Bemerkungen“ einzutragen. ö 
Insbeſondere wird zur Pflicht gemacht, ſtänden zu überſenden und letztere auf rechtzeitige Zuſendung 
daß Spalte 10 für jeden Fall auszufüllen N altem DORaı. | 
iſt mit „ja“ oder „nein“ 3. Die A e Geburtsſcheine von den nicht 
5 am Orte Geborenen. 
ie Militärpflichti it glei A 8 t 
Die Militärpflichtigen mit gleichen Anfang buchſtaben werden 4. Die Loſungsſcheine der älteren Jahrgänge 


unter ſich numeriert. ; 
Der Aufname jedes Einzelnen it Hark) 5. 99 1 55 Reklamationen nach dem vorgeſchriebenen 
Formulare. 


u unterſtreichen. Dieſe Anordnung i unbedingt 
; Nie ſe & s it 5 6. Die Qualifikations-⸗Atteſte der zum einjährig⸗ 


zu befolgen. Qual! 0 f 
Uneheliche Söhne werden auf den Namen der Mutter ein⸗ freiwilligen Dienſt Berechtigten, zum erſten Male 
nachgewieſenen, im Landkreiſe Breslau geborenen reſp. 


getragen. a 
In die Rekrutierungs⸗Stammrollen find alphabetiſch aufzu⸗ wohnhaften jungen Leute. 
7. Die von auswärtigen Standesämtern mitgeteilten Sterbe⸗ 


nehmen: 
urkunden und Sterberegiſter⸗Auszüge. 


a) die innerhalb des Gemeinde- oder Gutsbezirks geborenen 
männlichen Perſonen beim Eintritt in das militärpflichtige 8. Die Reſtantenliſten für die zur Vorſtellung gelangenden 
Militärpflichtigen, welche vor 1889 geboren ſind. 


Alter, ſofern ſie nicht vorher geſtorben ſind; 
b) diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich in der Zeit vom Die Bezeichnung der Ortsnamen bezieht ſich, wo dies nicht 
beſonders bemerkt iſt, immer auf den betreffenden Guts, und 


15. Januar bis zum 1. Februar er. angemeldet haben; 
e) die ſich nachträglich anmeldenden Militärpflichtigen und Gemeindebezirk. 
h die durch amtliche Nachforſchungen der Ortsbehörden etwa Es haben zu erſcheinen: 

ſonſt noch ermittelten zur Anmeldung Verpflichteten. Am 3. 5 1555 15 m 8½ Uhr: 


Bezüglich derjenigen Perſonen, welche die deutſche Herrnprotſch, Pilsnitz, Lilienthal, Cammelwitz, Romberg, Schalkau, 
Reichs- biw. Staatsangehörigkeit nicht beſitzen, Margareth, Große und Klein⸗Maſſelwitz, Kniegnitz, Doms⸗ 
verweiſe ich auf meine Kreisblattverfügung vom lau, Jeraſſelwitz, Blankenau, Zweibrodt, Niederhof, Poln.s 
30. Dezember 1908. (Beilage zum Kreisblatt Nr 1 Neudorf, Rosenthal, Tſchauchelwiz, Gallowitz, Drachenb runn, 
für 1909.) Gräbſchen, Zedlitz. a 9 


„„ 


Am 4. Februar er., vormittags 8 ½ Uhr: 
Stabelwitz, Zindel⸗Gem., Jäſchkowitz mit Siebotſchütz, Janowitz, 
Puſchkowa, Priſſelwitz, Merzdorf, Gr.⸗Breſa, Bogſchütz, Alt⸗ 

hofnaß, Duckwitz, Gr.⸗Sägewitz, Damsdorf, Albrechtsdorf. 


Am 4. Februar er., nachmittags 3 ¼ Uhr: 
Wirrwitz, Peltſchütz, Neuen, Magnitz, Krolkwitz, Kottwitz, 
Koberwitz, Schosnitz, Zaumgarten, Sillmenau, Tinz, Schlanz 
mit Kreiſelwitz, Haberſtroh und Wilhelmsthal, Malſen, Klein⸗ 
Sürding, Haidänichen. 


Am 6. Februar er., vormittags 8 ½ Uhr: 
Klein⸗Nädlitz, Clareneranſt, Krichen, Zindel⸗Gut, Gr.⸗Nädlitz⸗ 
Gut, Schillermühle, Arnoldsmühle, Goldſchmieden, Herrmanns⸗ 
dorf, Reppline⸗Gut, Krieblowitz⸗Gut, Krietern, Hartlieb-Gut, 

Meleſchwitz. 


Am 6. Februar er., nachmittags 3 ¼ Uhr: 
Gnichwitz, Guhrwitz, Schauerwitz, Schiedlagwitz, Kentſchkau. 
Opperau, Strachwitz, Krieblowitz, Gem. Woigwitz, Wiltſchau, 

Bogenau, Gr.⸗Sürding, Wangern und Pollogwitz. 


Am 7. Februar er., vormittags 8 ¼ Uhr: 
Klettendorf, Kundſchütz, Hartlieb Gem., Wüſtendorf, Biſchofs⸗ 
walde, Oswitz, Carlowitz, Cawallen mit Friedewalde, 
Pohlanowitz, Schwoitſch, Zimpel. 


Am 7. Februar er., nachmittags 3 ½ Uhr: 
Lohe, Bettlern, Grünhübel, Buchwitz, Lorankwitz, Schmartſch, 
Thauer, Mandelau, Grunau, Guckelwitz, Paſterwitz. 


5 Am 8. Februar er., vormittags 8 ½ Uhr: 
Neukirch, Schönbankwitz, Jackſchönau, Treſchen, Pleiſchwitz, 
Laniſch, Steine, Pirſcham, Seſchwitz, Schottwitz, Groß-Nädlitz⸗Gem., 


Grüneiche, Bartheln, Ottwitz, Maria⸗Höfchen, Eckersdorf, Dürr⸗ 


jentſch, Schönborn, Rothſürben, Oderwitz, Neu⸗Schlieſa, Bismarcks⸗ 
feld, Boguslawitz, Irrſchnocke, Mellowitz. 


Am 9. Februar er., vormittags 8 ¼ Uhr: 
Groß⸗ und Klein⸗Tſchanſch, Paſchwitz, Reibnitz⸗Gut, Pleiſche, 
Baara, Mariencranſt, Klein⸗Sägewitz, Radwanitz, Protſch⸗ ⸗Weide, 
Groß⸗ und Klein⸗Mochbern, Schmiedefeld. 


Am 9. Februar er., nachmittags 3½ Uhr: 
Tſchechnitz, Probotſchine, Sambowitz, Malkwitz, Kattern⸗geiſtl. 
und weltl., Barottwitz, Groß und Klein⸗Oldern⸗Gem., Benkwitz, 

N Weidenhof, Leipe mit Petersdorf. 

Am 10. Februar er., vormittags 8 ½ Uhr: 

Brockau, Ranſern, Tſchirne, Klein⸗Raſſelwitz, Wilhelmsruh, 
Lirbethal, Siebiſchau, Criptau, Schmolz, Oberhof, Reibnitz, 
Biſchwitz, Peterwitz, Alt⸗Gandau mit Jäſchgüttel. 

Am 11. Februar cr., vormittags 8½ Uhr: 

Wilkowitz, Kreika, Münchwitz, Weigwitz, Waſſerjentſch, Reppline⸗ 
Gem., Carowahne, Althofdürr, Klein⸗Gandau, Coſel, Oltaſchin, 
Klein⸗Oldern⸗Gut, Lamsfeld, Weſſig, Woiſchwitz, Alt⸗Schlieſa, 
Groß: und Klein⸗Schottgau, Sacherwitz, Sadewitz. 

Die pünktliche Innehaltung dieſer Termine mache ich den 
Guts⸗ und Gemeindevorſtänden zur beſonderen Pflicht. e 

Schließlich werden die Herren Guts, und Ge- 
meindevorſteher des Kreifes erſucht, bei Abgabe 
der Rekrutlerungsſtammrollen hierher zugleich auf 
befonderem Bogen zu berichten, wieviel Mann ⸗ 
1 0 aus ihrem Bezirk zur Vorftellung gelangen 
werden. 


Die Ortseinwohner ſind aufzufordern, Rekla⸗ 
mationen für militärpflichtige Söhne alsbald 


bier nach dem vorgeſchriebenen Formular anzu 


bringen. 
Breslau, den 10. Januar 1911. 


Betrifft Schreibmaſchinenfarbbänder. 


Nachſtehend bringe ich eine Nachtrags⸗Nachweiſung zu der im Kreisblatt Stück Nr. 37 für 1910 veröffentlichten 
Nachweiſung der bei den Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehörden zur Verwendung geeigneten . zur 


Kenntnis der Orts⸗ und Ortspolizeibehörden. 


Nachtrags⸗Nachweiſung. 


rr —— I LEEREN . ———— — — ——— WA CET 
Bezeichnung | uit re ter 
des Farbbandes Wie 


. Heir terer | 


56 | Aug. Leonhardi in Dresden Schreibmaſchinenband Aug. Leonhardi in Dresden 

57 [ Eduard Beyer in Chemnitz Eiſengallus⸗Aktenband Eduard Beyer in Chemnitz 

58 [ H. von Gimborn, Akt.⸗Geſ. in Emmerich a. Rh. Original⸗Types Farbband, H. von Gimborn, Akt.⸗Geſ in Emmerich a. Nh. 
unauslöſchlich 

59 [Günther Wagner in Hannover Matador Karl Mahlſtedt in Hannover, Artillerieſtr. 18 

60 Chemiſche Fabrik Ergon in Berlin SO. 17, Torpedo Weilwerke, G. m. b. H., in Frankfurt a. M., 


Bödikerſtraße 9 


Rödelheim. 


Das in der obengenannten Kreisblatt⸗Bekanntmachung unter Nr. 48 erwähnte Farbband „Premier Brand Black 
record“ der Firma The Smith Premier Typewriter Co. m. b. H. in Berlin W. 8, Ae 62, führt jetzt außerdem 


den weiteren als Warenzeichen geſchützten Namen „L. U. F.“. 
Breslau, den 19. Januar 1911. 


Betrifft Standesamtsverwaltung. 


Die Standesämter werden erſucht, baldigſt die Nach⸗ 
weiſung über den Bedarf an ſtaatsſeitig zu liefernden Druck⸗ 
ſachen (Regiſter, Regiſterauszüge pp.) für das Kalenderjahr 
1912 hierher einzureichen. Die Formulare für dieſe Nach⸗ 
weiſung ſind den Standesämtern bereits bei Lieferung der 
Druckſachen pp. für das laufende Jahr beigelegt worden. 


Ich mache noch beſonders darauf aufmerkſam, daß die 
Spalten 3—8 der erſten und die Spalten 4 und 5 der 
zweiten Seite vorſchriftsmäßig auszufüllen ſind. 


Breslau, den 18. Januar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
82 Wichelhaus. 


FB 


Honflige Bekanntmachungen 


Unter dem Rindviehbeſtande des Gemeindevorſtehers 
Heinrich in Buſchen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen. 


Wohlau, den 17. Januar 1911. 
Der Königliche Landrat. 


Im Dominium Herrumotſchelnitz hieſigen Kreiſes, iſt 


die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 


Wohlau, den 18. Januar 1911. ö 
Der Königliche Landrat. 
In Ulbersdorf hieſigen Kreiſes iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche feſtgeſtellt worden. : 
Oels, den 16. Januar 1911. 


Der Königliche Landrat. 


Nieht amtlicher Teil. 


Aus Kreis und Provinz. 


Brockau, 19. Januar. Selbſtmord verübte der Sohn 


eines hieſigen Kaufmanns, indem er ſich vor den um ½12 Uhr 


die Station Brockau paſſierenden Schnellzug ſtellte und umge⸗ 
riſſen wurde. Am Morgen wurde er zermalmt aufge⸗ 
funden. 

Glogau, 19. Januar. Die Errichtung eines Fritz Reu⸗ 
ter Brunnens hierſelbſt wird nunmehr zur Wirklichkeit 
werden. Der Magiſtrat ſtellt den halbkreisförmigen Platz an 
der Weſtſeite des Wilhelmsplatzes für dieſen Zweck zur Ver⸗ 
fügung und trägt die Koſten der Fundamentierung und des 
Waſſerleitungsanſchluſſes dieſes Brunnens 
von 1650 Mark. — Während der Nacht hatte ſich im Stalle des 
Gemeindevorſtehers Jacob in Reinberg ein Bulle losge⸗ 
riſſen. Die junge Frau des Beſitzers verſuchte, das Tier wieder 


anzuschließen, wurde dabei niedergeworfen und in ſchrecklicher 


Weiſe mit Hörnern und Füßen des Bullen zugerichtet, 


Gerichtliches, Anglücksfälle, verbrechen. 


Ein deutſches Unterſeebot geſunken. 

Unſere Marinebehörde verſteht zu ſchweigen, wie ein Trappiſt. 
Während in anderen Staaten die Unterſeeboote 
öffentlichen Beſprechung ſind und keine Fahrt machen können, ohne 
daß die Preſſe ſpaltenlang berichtet, iſt bei uns in aller Stille die 
erſte Diviſion dieſer unheimlichen Fahrzeuge in den Dienſt geſtellt 
worden und hat bisher ohne einen einzigen Un⸗ 
fall geübt. Nun kommt zum erſten Male die Kunde 
bon einem ernſten Unfall, nachdem Engländer und Franzoſen ſchon 
wiederholt Kataſtrophen erlebt haben. Der Dienſt auf den Unter⸗ 
ſeebooten tft beſonders ſchwer und das wird durch eine tägliche 
Zulage von 1% Mark an jeden Mann der Beſatzung anerkannt. 
Man ſchaut aber auch täglich dem Tode dafür ins Antlitz Nur 
auf fre willige Meldung hin wird man kommandiert; es handelt 
ſich alſo immer um die Beherzteſten der Beherzten. Ueber den 
Unfall meldet der aht: 3 

Kiel, 18. Januar. (Telegr.) Das Unterſeeboot „U. 3“ iſt 
in der Heikendorferbucht im Kieler Hafen geſunken. Die Hebe⸗ 
ſchiffe „Vulkan“ und große „Prahm“ der Kaiſerlichen Werft ſind 
zur Hilfeleiſtung abgegangen. — Im Laufe des Abends iſt es 
gelungen, 27 Mann von der Beſatzung des U. 3“ durch das vor⸗ 
dere Torpedo⸗Lancierrohr zu bergen. Im Turm des Bootes be⸗ 
finden ſich noch der Kommandant, Kapitänleutnant Judwig 
Fiſcher, der erſte Offtzier, Leutnant Kalbe, und der Nudermann. 
Man weiß nicht, ob dieſe drei noch am Leben ſind. Der Kreuzer 
„Augsburg“ hat ſich neben die Unfallſtelle gelegt und beleuchtet ſie 
mit ſeinen Scheinwerfern, damit die Bergungsarbeiten während der 
Nacht keine Unterbrechung erleiden brauchen. Prinz Heinrich weilte 
bis 49 Uhr abends an der Unfallſtelle; dann fuhr er zum Bahn⸗ 
hof und trat die Reiſe nach Berlin an. Die Eingeſchloſſenen 
konnten auch aus dem Turme nicht nach den vorderen Räumen 
gelangen, von wo aus ſie dann durch das Lancierrohr einen Weg 
ins Freie gefunden hätten. Auch über die Urſache der Kataſtrophe 
iſt etwas beſtimmtes bisher noch nicht bekannt geworden. Die 
geretteten Mannſchaften können keine Auskunft darüber geben. Ein 
unkontrollierbares Gerücht beſagt, daß „U. 3“ von einem anderen 
Boote begleitet und von ihm angerannt worden ſei. Gänzlich 
ausgecchloſſen iſt es, daß die Verletzungen von einer Schiffsſchraube 
herrühren. h j 

Ueber den Untergang des „U 3" liegen noch folgende 
Nachrichten vor: 

Kiel, 19. Januar. (Telegr.) Das gehobene Unterſee⸗ 
boot „U 3“ liegt augenblicklich noch im Innern des Hebe⸗ 
dampfers „Vulkan“ vor der Kaiſerlichen Werft mitten im 
Hafen. Erſt im Laufe des heutigen Abends oder morgen 
früh wird eines der beiden Docks für die Unterbringung des 
Unterſeebootes frei werden. Die Werftdireftion hält auf Er⸗ 


— — 


im Geſamtbetrage 


Gegenſtand der 


ſuchen der Torpedoinſpektion ſtrenge Wache, daß niemand 
ſich dem „Vulkan“ und dem „U 3“ nähert. Auch wenn das 
Unterfeeboot in das Dock gebracht iſt, wird es den Ange⸗ 
ſtellten der Werft nicht geſtattet werden, ſich mit dem Boot 
zu beſchäftigen, bevor die behördliche Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion ihres Amtes gewaltet hat. Die Torpedoinſpektion hat 
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. Es ſoll auch feſtgeſtellt 
werden, wie es überhaupt möglich iſt, daß Tauchmanöver ge⸗ 
macht worden ſind, trotzdem der „Vulkan“ in Reparatur auf 
Werft lag. Nach den geltenden Beſtimmungen iſt es ſtreng 
verboten, daß ohne die Begleitung des Hebebootes „Vulkan“ 


Tauchmanöver abgehalten werden. 


Die Urſache der Kataſtrophe dürfte, wie von unterrichteter 
Seite nunmehr mitgeteilt wird, in einem Verſehen zu ſuchen 
ſein. Es ſoll vergeſſen worden ſein, ein Sicherheitsventil im 
Ventilationsrohr zu ſchließen. Durch dieſes Ventil mußte 
notwendigerweiſe Waſſer in das Rohr eindringen. Dadurch 
war das Boot nicht vollkommen luftdicht abgeſchloſſen. 


Zur Auffindung des Ballons „Hildebrandt“ 


Wildenbruch, 18. Januar. (Telegr.) Bei dem fort⸗ 
geſetzten Suchen nach der Leiche des Prokuriſten Keidel wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Vermutung, die Leiche ſei bei der Bergung ins 
Waſſer geglitten, auf einem Irrtum beruhe. Der ins Waſſer ge⸗ 
ſallene Gegenſtand war eine wollene Decke, die heut aus dem See 
herausgefiſcht wurde. Man nimmt nun an, daß Keidel ſchon wäh⸗ 
rend der Fahrt aus der Gondel geſtürzt iſt. Gondel und Ballon 
ſind bereits fortgeſchafft. Die aufgefundenen Inſtrumente bis auf 
den Chronometer waren vollſtändig verdorben. Das Bordbud fit 
überhaupt nicht gefunden worden und jo wird wohl die zwei⸗ 
ſtündige Unglücksfahrt ewig in Dunkel gehüllt bleiben. 
Die Leiche des Rechtsanwalts Kohrs konnte geſtern wegen der 
ſchlechten Bahnverbindung nicht we'ter befördert werden und wird 
deshalb in Wildenbruch eingeſegnet und eingeſargt. Sie verbleibt 
bis heut in Wildenbruch und wird dann in Begleitung des Va⸗ 
ters des Verunglückten ſowie ſeines Schwagers nach Lübeck ge⸗ 
bracht. 3 
Wildenbruch, 18. Januar. (Telegr.) Bei der geſtrigen 


Unterſuchung des Ballonmaterials wurde feſtgeſtellt, daß die Ballon⸗ 
hülle aufgeriſſen war. 


In der Gondel befanden ſich noch 6 Säcke 
Ballaſt. Eine im Ballonkorb gefundene Uhr war um 8 Uhr und 
35 Minuten ſtehen geblieben. Auch das Barogramm zeigte eine 


dreiſtündige Fahrt an. 

Wildenbruch, 19. Januar. (Telegr.) Die Leiche des 
mit dem Ballon „Hildebrand“ abgeſtürzten Luftſchiffers Keidel 
iſt geſtern nachmittags 4 Uhr geborgen worden. Die Bergung ge⸗ 
ſtaltete ſich ziemlich ſchwierig. Die Leiche lag etwa 50 Meter ſüd⸗ 
lich von dem Fundorte des Ballons „Hildebrand“. Herr Keidel 
ba: anſcheinend Schwimmverſuche gemacht, denn der Mantel wurde 
mit aufgeſchlagenen Aermeln gefunden. Außerdem fand man noch 
den Pelz und eine Pelerine des Rechtsanwalts Pr. Kohrs und 
mehrere Apparate. Die Leiche wird morgen eingeſargt und nach 
Oſterode überführt. 

Die Peſt. 5 . 

Petersburg, 19. Januar. (Telegr.) Im, Andjacden 
beträgt die Sterblichkeit an einem Tage über 250 
Perſonen. In allen Staaten der Mandſchurei ſind viele 
Peſtfälle zu verzeichnen. Ganze Dörfer ſind ausge 
ſtorben. Die Europäer verlaſſen die Städte. Handel 
und Verkehr ſtockt. Die Seuchen nimmt in einigen Orten 
weiter zu. 

Mordprozeß. i 

In Nürnberg hat der Gatkenmordprozeß gegen 
Frau Profeſſor Herberich begonnen. Die Frau, die 
eine extreme Frauenrechtlerin iſt, lebte mit ihrem Gatten, der 
lediglich ſeinem Berufe nachging, nicht glücklich. Als der Pro⸗ 
feſſor eines Abends aus luſtiger Geſellſchaft heimkehrte, ſtreckte 
ihn die Frau im Hausflur durch drei Schüſſe nieder, während 
die 25jährige Tochter dabeiſtand. Sie gab vor Gericht an, den 
Mann erſchoſſen zu haben, weil fie ſeine Mißhandlungen nicht 
mehr ertragen konnte. N e 


em. 


"Zedier’s Beerdigungsinstitut 


Breslau, Bohrauerstrasse 24. 
Grosses Lager von Särgen in Metall u. allen Holzarten. Ueber- 
nahme von Beerdigungen, Leichentransporten, Stellung von 
1 Equinagen bei billigster Preisberechnung. 28 


Die deutſche Auterſeebootsabteilung. 


Nach einer Meldung aus Kiel befinden ſich nunmehr acht 
deutſche Unterjeeboote im Dienſte, und zwar teils als Unter- 
ſeebootsflottille, teils als Ausbildungsfahrzeuge für die 
Unterſeebootsſchule. Für den letztgenannten Zweck dienen 
die älteſten Boote. Die Unterſeebootsflottille und Unterſee⸗ 
bootsſchule ſind an die mit dem vorigen Oktober neuge⸗ 
ſchaffene Organiſation der Unterſeebootsabteilung in Kiel 
angeſchloſſen und mit ihr zugleich entſtanden. Die ſeit Jahr⸗ 
zehnten als muſtergültig erwieſene Organiſation der Tor⸗ 
pedoabteilungen, welche jetzt ja übrigens zu Torpedodiviſionen 
erweitert worden ſind, hat der Unterſeebootsdiviſion organi⸗ 
ſatoriſch als Muſter gedient. Die beiden Waffen ſind ja auch 
ſehr nahe verwandt, und der Dienſtbetrieb für beide hat die 
mannigfachſten Berührungspunkte ſowohl hinſichtlich der Aus⸗ 
bildung und der militäriſchen Verwendung, wie auch hin⸗ 
ſichtlich der zweckmäßigſten Art der Verwaltung. Auch die 
Torpedoabteilungen verfügten von Anfang an neben den 
Bootsdiviſionen, deren Zweck ausſchließlich militäriſcher Na⸗ 
tur war, über ſogenannte Schulboote. N 

Das Kapitel der Schule oder Ausbildung nimmt im 
Unterſeebootsweſen zweifellos noch einen größeren Raum ein 
und beſitzt eine noch größere Wichtigkeit, wie im Torpedo⸗ 
bootsbetriebe. Das Unterſeeboot 15 mit Mechanismen aller 
Art vollgeſtopft, es verlangt von jedem Manne der Beſatzung 
verhältnismäßig hohe techniſche Kenntniſſe und praktiſche Fer⸗ 
tigkeit und erfordert vor allem auch ſchon für das einfache 
Fahren an der Waſſeroberfläche oder unter Waſſer einen be⸗ 
ſonderen Zeitraum der Gewöhnung. Dieſer muß den Be⸗ 
weis erbringen, ob der Matroſe, Heizer, Unteroffizier u 
Offizier für dieſen ſo ganz beſonderen Dienſt geeignet iſt ober 
nicht. Auf einem ſo kleinen Fahrzeuge gibt es keine un⸗ 
nötige Perſon an Bord, ſondern jeder einzelne Mann hat 
eine wichtige Verrichtung, die ſeine ganzen Fähigkeiten er⸗ 
fordert, und deshalb darf auch nur ſolches Menſchenmaterial 
verwandt werden, welches phyſiſch, intellektuell und nicht zum 
wenigſten auch moraliſch durchaus auf der Höhe ſteht. Für 
u notwendige Ausleſe bildet die Unterſeebootsſchule das 

ieb. H 

Die Unterſeebootsflottille, deren Zuſammenſetzung im ein- 
zelnen bisher öffentlich nicht bekannt gegeben iſt, befindet ſich 
naturgemäß militäriſch jetzt und bis auf weiteres noch im 
Verſuchsſtadium. Ihr liegt ob, Grundſätze für die Taktik 
und auch die Strategie des Unterſeebootes nach jeder Rich⸗ 
tung hin feſtzulegen und Theorie und Praxis durch wechſel⸗ 
ſeitige Einwirkung aneinander zu entwickeln. Es wäre ſehr 
intereſſant, wenn über dieſe Dinge gelegentlich einmal Zu⸗ 
verläſſiges veröffentlicht werden dürfe, aber vorläufig beſteht 
dafür keine Wahrſcheinlichkeit, und ihre Schweigſamkeit darf 
man der Marineverwaltung nicht verübeln, denn ſie iſt wohl 
angebracht. Wir wiſſen nur, daß ſchon in den vergangenen 
Herbſtmanövern der deutſchen Flotte Unterſeeboote mitgewirkt 
haben und man erſtaunt über ihre Leiſtungen und Erfolge 
geweſen iſt. Auch über ſehr gute Marſchleiſtungen iſt manches 
in die Oeffentlichkeit gedrungen; man kann mit ihnen zu⸗ 
frieden ſein. Freilich iſt zu beachten, daß man über die 
Leiſtungen der neueſten Boote noch nichts weiß, daß aber 
gerade von ihnen dem Vernehmen nach eine ganz erhebliche 
Steigerung der Leiſtungen erwartet werden dürfte. Abge⸗ 
ſehen von den acht in Dienſt befindlichen Unterſeebooten iſt 
noch ungefähr ein halbes Dutzend fertig oder der Fertig 
ſtellung nahe. Alles in allem: die Sache befindet ſich auf 
gutem Wege. 


* 


vermiſchtes. 


Rückgang der Tuberkuloſe. Der beharrliche Kampf, 
den die Wiſſenſchaft gegen die Tuberkulose, die Seuche, die ſchlim⸗ 
mer iſt als Peſt und Cholera, führt, zeitigt fortſchreitende Erfolge. 
Mit hohem Intereſſe blickt daher alles auf die jetzt in Berlin 
ſtattfindende Ausſtellung für die Tuberkuloſe⸗Bekämpfung, deren 
ſchönſtes Objekt vielleicht das Täfelchen iſt, das in trockener 


Statiſtik uns mitteilt, daß die Sterblichteitsziffer der Lungen⸗ 


ſchwindſucht von 340 von 100 000 Perſonen auf nur 165 her⸗ 


untergegangen iſt! Wiſſenſchaft und ſoziale Fürſorge werden wett⸗ 
eifern, auch dieſe Ziffer noch um bedeutendes zu drücken. 


— ͤ— —— —— RI TETTEEEEN 
Literatur. 


Mit einem hellen klingenden Akkord ſetzt der neue Jahrgang 
der „Gartenlaube“ ein. Starke Töne werden angeſchlagen in dem 
feiertäglich geſchmückten, reich illuftrierten Heft 1. In mannigfaltigerer 
und glücklicherer Weiſe iſt wohl ſelten dem Unterhaltungs⸗ und Bil⸗ 
dungsbedürfnis eines in allen Geſellſchaftsſchichten wurzelnden Abon⸗ 
nentenkreiſes Rechnung getragen worden! Jedem wird etwas gebracht; 
dem einen der pſychologiſch fein angelegte Roman von Boy⸗ Ed: „Ein 
Augenblick im Paradies“, dem andern die aktuelle Reiſeſchilderung 
des bekannten Reitergenerals v. Dincklage⸗Campe „Nach Südweſt“ 
mit Willy Stöwers reizenden Illuſtrationen, einem dritten der packende 
Artikel „Von der Menſchheit Alter und Heimat“, aus der bewährten 
Feder Dr. Max Friedemanns, und wieder einem anderen Profeſſor 
Dr. Fr. Heyks eindringliche nationale Mahnung „Vorpoſten des 
Deutſchtums“. Dazwiſchen die köſtlich illuſtrierte Studie „Vor dem 
Affenhaus“ von Dr. ein Knauer ſowie eine Erinnerung aus 
großer Zeit „Die Tafelrunde“, in Omptedas herzenswarmer Art ge⸗ 
ſchrieben, dazu Bilder die Hülle und Fülle, Bilber jeden „Stils“ und 
jeder „Richtung“ — und das alles der Inhalt eines einzigen Heftes! 
Zu alledem kommen noch zwei beſondere Zugaben: Der Anfang des 
laufenden Romans als Sonderdruck und ein Walzer „Rund um die 
Liebe“ von Franz Lehär, dem beliebten Meiſter der modernen Operette, 
für die „Gartenlaube“ komponiert. 
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Amtliche Inſerate. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das in Krietern Kreis Bıeslau 
belegene, im Grundbuche von 
Krietern, Kreis Breslau, Band J, 
Blatt 22, zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Kafetiers Ernst 
Peschel in Breslau eingetra⸗ 
gene Grundſtück 20 


am 21. März 1911, 
vormittags 10 Uhr 


durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Muſeum⸗ 
ſtraße Nr. 9 im II. Stock — Zimmer 
Nr. 275 verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt im Flurbuche 
der Gemarkung Krietern, Karten⸗ 
blatt 1, Flächenabſchnitt 432/203, 
433/203, 435/203, 440/203, 494/03, 
495/03, 436/206 ꝛc., 556/206, in 
der Grundſteuermutterrolle Art. 32, 
in der Gebäudeſteuerrolle Nr. 60 
verzeichnet. Es iſt 1 ha 26 a 
73 qm groß. Das Grundſtück be⸗ 
ſteht aus Acker am Wege von 
Breslau nach Hartlieb, Wieſe an 
der Grenze mit Breslau und Hof⸗ 
raum. Auf ihm ſteht ein Wohn⸗ 
haus und Gaſthaus mit abgeſon⸗ 
derten Aborten, Hofraum und 
Hausgarten, Wirtſchaftsgebäude, 
Kolonnade, Sommerbuffet und 
Muſikpavillon. Der jährliche Nut⸗ 
zungswert der Wohnräume beträgt 
11874 Mk., der jährliche Nutzungs⸗ 
wert der gewerblichen Räume be⸗ 
trägt 300 Mk. Der jährliche Grund⸗ 
ſteuerreinertrag beträgt 134% Tlr. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
17. Dezember 1910 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 41 K. 238/10. 


Breslau, den 9. Januar 1911. 
Königliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Treſchen Kreis Breslau 
belegene, im Grundbuche von 
Treſchen Kreis Breslau, Band II, 
Blatt Nr. 22, zur Zeit der Eintra⸗ 
gung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Bauunter⸗ 
nehmers Albert Schmidt in 
Treſchen eingetragene Grundſtück 


am 20. März 1911, 21 
vormittags 11½ Uhr 


durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Muſeum⸗ 
ſtraße Nr. 9 im II. Stock 
Zimmer Nr. 275 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt im Flurbuche 
der Gemarkung Treſchen, Karten⸗ 
blatt 1, Flächenabſchnitt 39, in der 
Grundſteuermutterrolle Artikel 22, 
in der Gebäudeſteuerrolle Nr. 21 
eingetragen, beſteht aus Hofraum 
und Hausgarten an der Dorfaue 
mit Wohnhaus und Holzſchuppen, 
it 24 a 50 qm groß und hat 
60 Mk. Gebäudeſteuernutzungswert. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt 
am 4. Januar 1911 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 41 K. 247/10. 


Breslau, den 6. Januar 1911. 
Königliches Amtsgericht. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verfteigerung des in Barottwitz 
belegenen, im Grundbuche von den 
Rittergütern des Landkreiſes Bres⸗ 
lau in Band I, Blatt Barottwitz 
auf den Namen des Fräuleins 
Hermine Schubertin Dres⸗ 
den eingetragenen Grundſtückes 
wird aufgehoben. — Der auf den 
28. Februar 1911 beſtimmte Termin 
fällt weg. — 28 

Breslau, den 11. Januar 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Auf der Feldmark Lorankwitz, Duckwitz und Seſchwitz 


werden vom 25. Januar bis 1. 


April d. J. Giftbroeken 


zur Vertilgung von Raubzeug ausgelegt. 
Buchwitz, den 18. Januar 1911. 


Der Amtsvorſteher. 


Zirpel. 


25 


8 Nee 


Liebich's 


Rtablissement. 
Telephon 1646. 


Original- 
Parisiana: 


Die 


bschamige 


oder 


Nach der Redoute! 


Ein Dialog zu dem bekannten 
Bilde von F. v. Rezniczek. 
Julius Gebhardt's 
Tegernseer 
in ihrer Szene: 

Ein Sonntagmorgen 
auf der Alm. 
Moritz Heyden 
Humoriſt. 

Ada Pagini 
Geigen : Birtuofin. 
Martin Kempinski 
Humoriſt 
The 7 Grunathos 
Akrobaten. 
Althoffs Sport-Akt. 
Simms und Simms 
Muſikal⸗Exzentries. 
Sisters Leona 
Elaſtie Ladies. 
Messters 
Kosmograph 
Lebende Photographien. 
Joe Welling 
& Partner 

Kom. Drahtſeil⸗Akt. 


Anfang 7½ Uhr. 


SSN 
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Viktoria Theater 7 
(Simmenaner Garten) Zur Feier des Geburtstages 
ST, Majeität des gr 


Henry || und Königs 
Bender 1 


am Freitag, den 27. d. M., nachmittags 2 Uhr 
in der Posse: im „Deutſchen Hause in deutſch Liſſa 
‚Der Doppelmensch', 


nn 2, gemeinſchuftlihes Fefefen 


> .Sinon & Paris ſtatt. e Dan 1 f 10 1 8 Ortſchaften 
/ von Deut iſſa, welche ſich an dieſer Feier beteiligen 
The Wallastons wollen, werden gebeten, die Anmeldungen hierzu bis 
Carmanelli Duo. längſtens den 25. d. M. bei Herrn Hotelbeſitzer Winkler 

5 durch Eintragung in das ausgelegte Verzeichnis bewirken 

zu wollen. Gedeck einſchließlich Muſik 3.— Mk. 18 


Deutſch Liſſa, den 12. Januar 1911. 


Dr. Baumgart, Schulvorſteher. Freytag, Baumeifter. 
Lie. Frommber ger, Paſtor und Kreisſchulinſpektor. 
Günther, Oberförſter. Hirschberger, Erzprieſter. 

Krömer, Eiſenbahn⸗Vorſteher. Kunerth, Bürgermeiſter. 

Reimann, Hauptlehrer. Dr. Settgast, Arzt, 
Steinwender, Poſtmeiſter und Rechnungsrat. 
Tatzel, Hauptlehrer. 
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Anfang 8 Uhr. 
Bons gültig. 


Baumſtamme, 
auch zum Selbſtfällen, kauft jeden 
Poſten W. Schensowsky 
Breslau, Lehmdamm 52/54, pt. 


A. Künnel 
Heil⸗Magnetiſeur 


für innere u. äuß. Leiden 


Breslau, Augustastr. 110 


Sprechzeit; nur vormittags 
uußer Sonnabend und 
Sonntag. 5 


e 


. TI 


Zur Ronfirmationl 


Schwarze und weisse 


Kleiderstoffe 


l Amts: Journale zu ausserordentlich billigen Preisen. 2“ 


und 0 


1 
1 
/ 


Ide : Regi 
Ahna ss: 6 0 al Rosterlitz A Lissner 
| It in ger Zeit  Areisblat-Brutkerei 7 
J 3 . Tauentzienſtraße 49. 7 Reuschestr. 1, Ecke Blücherplatz. 


W.Dreger Matthiasſtraße 4, ( 
. vgeg. Odertorwache. AS S ee es 


Dr. Mittelhaus' 
höhere Knabenſchule 


Albrechtsſtraße 12, 

Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern obi 
von 11—1 Uhr. 

Dr. Karl Mittelhaus. 


Sarg⸗ Magazin 
Beerdigungs⸗Anſtalt 
Berthold Roth 


Gräbschenerstrasse 46 Telephon 4525 
empfiehlt sich bei Bedarf einer gefälligen Brachtung. 


Grosses Lager aller Arten 


Böllchergefäße. 


Reparaturen werden in eigener 
Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


Böttchermeiſter 404 
Altbüßerſtraße 57. 


Unſerer heutigen Geſamtauflage iſt eine Warenliſte 
des bekannten Kaffee⸗ und Tee⸗Importhauſes 


Heinrich Gewaltig, 


hier, beigefügt, auf welche wir unſere ai Kin noch 
beſonders aufmerkſam machen. 


Entlaufen 


ein deutſcher Vorſtehhund 
Brauntiger, (braun und weiß mit 
braungeſprenkelten Flecken), glatt⸗ 
haarig. Name: „Lord“, Gegen eine 
Belohnung von 20 Mk. abzugeben 
Villa Freyss, Goldſchmieden. 


Steuerzettel 
find zu haben in der 


Kreisblatt -Druckerei. 


Hierzu zwei Beilagen. 


ee ee N FE IE 


Beilage zu Nr. 6 des „Breslauer Kreisblatt”. Sonnabend, den 21. Januar I9M. 
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Ueber die Bedeutung der frühzeitigen Erkennung 


des Lupus für die heilung. 
Von Privatdozent Dr. Hübner, Marburg. 


Aus dem Mittelalter wird uns von ſchlimmen Seuchen 
erzählt, die durch das Land zogen und das Volk dezimierten. 
Heute haben dieſe Krankheiten, Ausſatz, Peſt, Pocken ihre 
Schrecken für uns verloren. Wir können darauf vertrauen, daß 
es einer weiſen Medizinal⸗Geſetzgebung und Verwaltung gelingen 
wird, dieſe Krankheiten unſeren Grenzen ſtets fern zu halten, 
trotz der durch die dichte Bevölkerung und den ſtändig ſteigenden 
Weltverkehr gegen früher ſo enorm vermehrten Möglichkeit zur 
Verbreitung. 

Aber neben dem Fernhalten dieſer im Ausland heimiſchen 
Krankheiten, bleibt der Hygiene noch ein großes Feld in der Be⸗ 
kämpfung derjenigen übertragbaren Krankheiten, welche bei uns 
heimiſch geworden ſind, in erſter Linie der Tuberkuloſe. Der 
Erreger dieſer Krankheit, der Tuberkelbazillus, muß als der am 
weiteſten verbreitete krankmachende Pilz bezeichnet werden. Ein 
Siebentel aller Menſchen ſinkt durch ihn in das Grab. Unzäh⸗ 
lige gehen durch das Leben, deren Körper die Spuren ſeiner 
krankmachenden Tätigkeit trägt. Wo immer dieſer Bazillus in 
den Körper eindringt, in welchem Organe er ſich feſtſetzt, über— 
all findet er die geeigneten Verhältniſſe zu ſeiner Entwicklung 
und entfacht er ſeine ſchleichend einſetzende zerſtörende Tätigkeit. 
Von der Widerſtandsfähigkeit des Körpers wird es abhängen, ob 
ſchließlich die Krankheit über den Menſchen, oder dieſer über den 
Krankheitskeim den Sieg davonträgt. 

Meiſt gelangt das Krankheitsgift in die Atmungsorgane und 
führt zur Lungen- und Kehlkopfſchwindſucht. Nicht ſelten ſiedelt 
es ſich in den Verdauungswerkzeugen an und führt, namentlich 
bei Kindern, zu Darmtuberkuloſe. Auch in den Häuten des Ge- 
hirns und Rückenmarks oder in den Knochen und Gelenken kann 
es ſich entwickeln und ſchweres Siechtum herbeiſühren. Wenn 
es ſich in der äußeren Haut oder der Schleimhaut der Naſe oder 
des Mundes feſtſetzt, ſo entſteht dort allmählich jene Krankheit, 
die als „Lupus“ oder „Freſſende Flechte“ bezeichnet wird. 

Das äußere Bild dieſer, ſtets chroniſch verlaufenden Haut⸗ 
krankheit kann ſehr verſchieden ſein. Bald ſehen wir nur einen 
düſterroten, abſchilfernden Herd, bald Geſchwürsbildung mit oft 
kirſchgroßen Wucherungen. Gemeinſam bleibt ſtets die Neigung, 
unter Verheilung und Narbenbildung an der Stelle der erſten 
Erkrankung in die Umgebung weiter fortzuſchreiten. Große Flä- 
chen der Haut können ſo von der Krankheit überzogen werden. 

Dieſe Narben beweiſen das Beſtreben des Körpers, des ein⸗ 
gedrungenen Giftes Herr zu werden, führen aber bei größerer 
Ausdehnung zu erheblichen Störungen; beſchränken je nach ihrem 
Sitz die Bewegungen der Gelenke, hindern den Schluß des Mun⸗ 
des oder der Augenlider und können ſo zur Blindheit führen. 
Schwere Entſtellungen können zuſtande kommen durch das Ueber- 
greifen des Lupus auf Naſe und Ohren, deren Knorpel dadurch 
zerſtört werden können. 

Der Lupus kann alſo die ſchwerſten Folgen haben, wenn 
er nicht frühzeitig in zweckmäßige Behandlung kommt. Eine 
Selbſtheilung dieſer Krankheit kommt niemals vor. 
Zwar bedroht der Lupus nicht das Leben direkt; aber die Be⸗ 
fallenen werden infolge der entſtellenden Narben und ihres ent⸗ 
jeglichen Anblickes von allen gemieden; verlieren die Freude am 
Leben, finden keine Arbeit und fallen ſchließlich oft jahrzehnte⸗ 
lang der öffentlichen Armenpflege zur Laſt. 

Glücklicherweiſe iſt der Lupus eine vermeidbare und, 
wenn er nicht ſchon allzu groß geworden iſt, auch eine heilbare 
Krankheit. 

Daß er vermeidbar iſt, beweiſt die Tatſache, daß er in Volks⸗ 
kreiſen, die ihre Kinder in Reinlichkeit erziehen, kaum vorkommt. 

Der Lupus iſt nämlich eine Krankheit der Unkultur. Tuberkel⸗ 
bazillen finden ſich überall in der Umgebung von Schwindfüchtigen, 
von denen ſie ausgehuſtet und mit den feinen Schleimbläschen, 
welche ſie beim Räuſpern, Huſten, Nieſen verſprühen, verbreitet 
werden. Sie finden ſich daher häufig im Staube von Wohnungen, 
in denen ein Schwindſüchtiger wohnt oder gewohnt hat. In 
ſolchen zumal ſchlecht gereinigten Wohnungen können ſchlecht de— 


Lehre bis tief in das Volk hineinleuchtet. 


hütete Kinder, wenn dieſe mit ihren Händen auf dem Fußboden 
herumfahren und ſich dann mit ungewaſchenen Händen im Ge⸗ 
ſicht kratzen oder in der Naſe bohren, an Lupus erkranken. Rein⸗ 
lichkeit in Wohnung und am Körper iſt alſo das beſte Mittel 
zur Verhütung des Lupus. Gefährlich iſt auch das Tragen von 
Ohrringen; wird der blutende Stich im Ohrläppchen mit un⸗ 
reinen Fingern berührt, oder wohl gar mit den Lippen ausgeſogen, ſo 
können von dem Stichkanal Tuberkelbazillen eindringen und Ver⸗ 
anlaſſung zur Entſtehung von Lupus geben. 

Unendlichen Segen hat die Aſepſis, d. h. die Lehre von 
der Vermeidung. von Wundkrankheiten durch Sauberkeit, gebracht. 
Dieſer Segen kommt aber erſt recht zur Geltung, wenn dieſe 
Jedes Kind müßte 
in dem Gefühl aufwachſen, im Schmutz nicht nur etwas Un⸗ 
ſchönes zu ſehen, ſondern etwas Lebenbedrohendes und 
unbedingt zu Meiden des. Jeder im Volke müßte willen, 
daß Sonne und Seife die willkommenſten Feinde der Krank— 
heitskeime ſind. Dann wird der Lupus, der auch zu den 
Wundkrankheiten gehört, immer ſeltener werden und ſchließlich 
ganz verſchwinden. 

Der Lupus iſt aber auch heilbar, wenn er frühzeitig zur 
Behandlung kommt. Hat er ſchon einen größeren Umfang ge⸗ 
nommen, ſo bleiben auch nach der Heilung entſtellende Narben 
zurück. Daher gilt es bei dieſer Krankheit, vielleicht mehr als 
bei jeder anderen, dem Anfang entgegenzutreten. So leicht es 
iſt, einen erbſen- oder pfennigſtückgroßen Lupus herd 
zu entfernen, ſo ſchwer iſt die ärztliche Aufgabe einem 
ausge dehnten Lupus gegenüber, der vielleicht ſchon große 
Teile des Geſichts eingenommen hat, weil dann die Krankheits⸗ 
erreger tiefer in die Gewebe eingedrungen und der Behandlung 
gar nicht mehr oder nur noch ſchwer zugänglich ſind. 

Das Schickſal eines jeden Lupus kranken hängt von 
der möglichſt frühen Entdeckung ſeiner Krankheit ab. 
An Eltern, Geiſtliche, Lehrer ergeht daher die dringende 
Mahnung, Kinder, bei denen ſie vermuten können, daß 
ein Lupus im Entſtehen iſt, ungeſäumt der ärztlichen 
Unterſuchung und Behandlung zuzuführen. 

Zeichen, die hierauf hindeuten, ſind: Schwerheilende 
Einriſſe an Mund- und Naſenwinkeln, näſſende Flech⸗ 
ten, die von dort ihren Ausgang nehmen: Kruſten, die auf 
kleinen Hautgeſchwüren ſich bilden. Oft kann man in der ge⸗ 


ſunden Haut der Umgebung ſolcher Veränderungen kleine, kaum 


ſtecknadelkopfgroße, milchkaffeefarbene Flecke erkennen, 
beſonders, wenn man auf die erkrankte Hautſtelle ein Stück 
Fenſterglas auflegt und durch ſanften Druck auf dieſes die Haut 
blutleer macht. Setzt man auf einen ſolchen Fleck einen ſtumpf⸗ 
ſpitzen Gegenſtand, z. B. ein Bleiſtift, auf, ſo entſteht ohne 
Anwendung beſonderen Druckes eine bleibende Stelle in der Haut, 
ein Zeichen dafür, daß das neu gebildete krankhafte Gewebe in 
der Tiefe, das Tuberkelknötchen, morſch iſt und die Haut infolge⸗ 
deſſen ihrer normalen Elaſtizität entbehrt. 

Der Heilkunde ſtehen heute verſchiedene Wege zu Gebote, 
beginnende Lupusfälle reſtlos und ohne bleibende Narben zu heilen. 
Den altbewährten wundärztlichen Verfahren, kleine Lupusherde 
durch Aetzung oder mit dem Meſſer zu entfernen, iſt eine der 
ſchönſten Segnungen der modernen Heilkunde, das Finſenſche 
Lichtheilverfahren, ebenbürtig an die Seite getreten. Durch 
dieſes Heilverfahren iſt das Vaterland des Erfinders, Dänemark, 
früher ein ſtark von Lupus durchſeuchtes Land, jetzt von ſchweren 
Fällen faſt vollkommen frei geworden. 

„Naturheilmethoden“, Blutreinigungstees und 
ähnliche Dinge können gegen den Lupus nicht helfen. 
Im Gegenteil kann durch ſolche nutzloſen Verſuche nur koſtbare 
Zeit verloren gehen. Möge daher ein jeder, der einen be— 
ginnenden Lupus ſieht, ſich der Verantwortung bewußt werden, 
die er auf ſich nimmt, wenn er durch Unachtſamkeit mit dazu 
beiträgt, daß vielleicht noch heilbare Kranke zu unheilbaren 
Krüppeln werden. f 

Das Deutſche Zentral⸗Komitee zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe und die von dieſem eingeſetzte Lupus⸗Kommiſſion gehen 
jedem mit Rat und Tat an die Hand, der unbemittelten Lupus⸗ 


kranken Heilung und Hilfe verſchaffen möchte. 
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dem Jagdinhaber, dem ein treuer Revierhüter zur Verfügung 
ſteht, wird dieſer doch von ſelbſt und ohne Murren den größten 
Teil der Sorge auf ſich nehmen und das gut gehegte Revier von 
all den Plagegeiſtern, die es Jahr aus Jahr ein beherbergt, ſo 
gut wie möglich ſäubern. Schlimm iſt aber der brave Heger 
daran, der dieſe Unterſtützung nicht findet, und der daher den 
Jagdſchutz perſönlich ausüben muß. Das koſtet viel Zeit und 
verlangt außerdem eine ganze Perſönlichkeit, die ſich ſozuſagen 
nicht vor dem Deibel bangt, denn dieſer ſitzt dem zu bekämpfen ⸗ 
den Gelichter im Genick. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die 
Landbevölkerung über Wilddiebe milde urteilt, ſodaß man durch 
ſie in der Regel keinerlei Unterstützung gegen die Gauner findet. 
Verwandtſchaftliche Beziehungen und der Gedanke, daß jeder 
ſelbſt einmal in die Lage kommen könnte, ſchuldig zu werden, 
ſchüßen den Wilddieb. Da heißt es alſo: Selbſt iſt der Mann! 
Die letzte Treibjagd iſt vorbei, Treiber und allerhand Statiſten 


haben den mehr oder weniger verdienten Obolus eingeſtrichen, 


die Jagdgeſellſchaft wandert der nahen Kleinbahnſtation zu und 
kehrt von dort aus in die Stadt zurück. Geſchäftliche Rückſichten 
verhindern den Jagdbeſitzer, am Tage nach der Jagd die Nach⸗ 
ſuche ſelbſt zu leiten, der Jagdaufſeher wird daher mit der not⸗ 
wendigen Inſtruktion verſehen, er ſoll ſämtliche Treiben noch 
einmal begehen und mit ſeinen guten Hunden die etwa noch vor⸗ 
handenen krank geſchoſſenen Hafen, reſp. die verendeten Krea⸗ 
turen aufnehmen. Leider iſt die Zahl dieſer bedauernswerten 
Geſchöpfe immer noch recht beträchtlich, und fo bringt eine pein⸗ 
lich durchgeführte Nachſuche meiſt noch eine recht bemerkenswerte 
Strecke. Es ift ſelbſt für den Laien auffällig, wie viele Bauern 
gerade an ſolchen Tagen Intereſſe für ihre Winterſaaten haben. 
Ueberall ſieht man die biederen Ruſtici über die Feldbreiten 
ſtapfen, und es lohnt ſich zur Nachſuche, ein gutes Doppelglas 
mitzuführen, denn mancher der verehrten Feld⸗Spaziergänger 
hebt da oder dort einen Gegenſtand auf, den er, wittert der 
Brave den Jäger, vorſorglich unter einem Buſch verſteckt oder 
in einen Waſſerdurchlaß ſchiebt. Harmloſe Wilddieberei! Ge⸗ 
fährlicher iſt die Situation ſchon, wenn die Intereſſenten ſich zu 
einer Geſellſchaft vereinen, d. h. wenn fie gemeinſam nach einem 
vorher verabredeten Plane die Jagd abſuchen, ſchlimmer noch, 
wenn ſie, wie das auch ſchon vorgekommen, eine Nachtreibjagd 
in aller Form veranſtalten. Entweder ſteckt in dieſem Falle der 
ſog. Jagdaufſeher mit ihnen unter einer Decke, und paßt dann 
„wie der Bock zum Gärtner“, oder ſie wiſſen, daß er ſeine Kno⸗ 
chen nicht gern um den vielleicht als „ſparſam“ bekannten Jagd⸗ 
herrn riskiert, oder aber ſie kennen ſeine Gewohnheiten und 
wiſſen, daß er zu ſpät kommen wird. Uebler noch iſt die Jägerei 
daran, wenn ſie weiß, daß zu allen Zeiten im Revier gewild⸗ 
diebt wird und beſonders dann, wenn eine Landesgrenze die Ver⸗ 
folgung der Bande erſchwert. Meiſt ergibt ſich in ſolchen Fällen 
aus der Praxis der Gebrauch: Wer zuerſt den Gegner ſieht — 
ſchießt. Leider gibt es noch heute in Deutſchland ſolche Gegen⸗ 
den und mancher tapfere Jagdſchutzbeamte hat dort ſein Leben 
laſſen müffen, denn faſt ſtets ſind die Wilderer im Vorteil und 
liegen rechtzeitig im Hinterhalt. In ſolchen Revieren kann es 
wohl vorkommen, daß mitten im Treiben ein Wilddieb erſcheint 
und dann mit angepacktem Gewehr durch die Schützenkette hin⸗ 
durch eilt, um ſich einen Ausweg zu erzwingen. Man trägt 
ſich nicht gern zeitlebens mit dem Gedanken, ſelbſt in der Not⸗ 
wehr, ein Menſchenleben vernichtet zu haben, und deshalb ſind 
die Chancen zum Durchſchlüpfen für ſo einen Verwegenen ziem⸗ 
lich groß, kommt er an den Richtigen, fo paſſiert er die Linie, 
wobei der Jäger ſtillſchweigend mit Gewehr bei Fuß nach der 
anderen Seite ſieht, kommt er an den Falſchen, der nicht erſt 
wartet bis der Desperado ſchießt, wie ich dies einmal bei meinem 
Nachbarſchützen erlebte, ſo endet das Drama blutig und zwei 
Familien betrauern dann, wie in dieſem Falle, ihre Ernährer, 
denn der pflichttreue Forſtbeamte, der den Angreifer nieder- 
ſchoß, wurde wenige Wochen darauf in der Ausübung ſeines 
Berufes von den Spießgeſellen des Wilderers meuchlings bei 
einem Reviergang ermordet. Wie oft ein Jäger um Haares⸗ 
breite durch Zufall ſeinem Geſchick entgeht, beweiſt ein erſt 
kürzlich in der Nähe Berlins vorgekommener Fall. Ein Mit⸗ 
glied der bekannten Familie Bößow kam zufällig an einer 
Stelle ſeines Reviers vorüber, woſelbſt in einer Deckung ver⸗ 
ſteckt zwei Wilddiebe ein kurz zuvor erlegtes Stück Wild auf⸗ 
5 brachen. Von der Anweſenheit der Wilderer hatte Herr Bötzow 
Jetzt, zu Beginn der Hegezeit, findet ſich jeder Revierbeſitzer[ keine Ahnung, und nur durch Zufall kam es ans Tageslicht, in 
mehr oder weniger temperamentvoll mit dem Gedanken ab, fich | welcher Gefahr er geſchwebt. Gelegentlich eines Giftmord- 
des Raubzeuges auf der für ſchweres Geld erpachteten Gemar- prozeſſes gab nämlich einer dieſer Wilddiebe an, daß er den 
kung zu erwehren. Das zweibeinige mit einbegriffen! Wohl anderen von der Begehung eines Mordes zurückgehalten habe, 


Cuftſchiffertod. 


(Von einem Fachmann.) 

Kurz vor Weihnachten ſaß ich noch dem Rechtsanwalt 
Kohrs gegenüber, einem wortkargen, tüchtigen Sportsmann, 
der ſicherlich nicht zu den „wilden“ Ballonführern gehört hat. 
Er verſäumte keine Sitzung im Berliner Verein für Luft⸗ 
ſchiffahrt, ſoweit ſeine Anwaltspraxis es irgendwie zuließ, 
war auch ſtets bei den praktiſchen Uebungen zugegen, die 
Hauptmann v. Heerwarth vom Luftſchifferbataillon in 
Schmargendorf abhielt. Ein ruhiger, geſetzter und kräftiger 
Menſch, ſchien Kohrs im Sport eine Zukunft zu haben. 

Und nun hat man ihn in einem kleinen pommerſchen 
Landſee unter dem Eiſe gefunden, ihn und ſeinen Mitfahrer, 
beide kalt und ſtarr und tot ſeit der Unglücksnacht des 29. 
Dezember. Als es zuerſt hieß, er ſei auf dem Meere ver⸗ 
ſchollen, ſchalt man ſeinen Leichtſinn; denn man hatte gehört, 
daß er die Medaille für die weiteſte Fahrt 1910 erringen 
wollte, juſt noch an den zwei letzten Tagen des Jahres. Alſo 
ein neues Opfer des Rekordwahnſinns, der unſeren Sport 
verwüſtet. Aber der Fund im Göhrenſee bei Wildenbruch in 
Pommern beweiſt, daß Kohrs wenigſtens nicht auf das weite 
Meer hinausgeflogen iſt, ſondern, ſobald er die Fahrtrichtung 
nach Norden erkannt hatte, landen wollte. Daß er dabei 
die weiße ſchneebedeckte Fläche inmitten der Wälder nachts 
für eine Lichtung hielt, kurz über ihr dann zur Landung 
den Ballon aufriß und nun durch die dünne Eisdecke durch⸗ 
brach, das iſt ein Geſchick, das wohl auch anderen jüngeren 
Ballonführern begegnen kann. a 

Wer ſchon viele Fahrten hinter ſich gebracht hat, deſſen 
Auge iſt beſſer geſchult, der unterſcheidet auch unter der 
Schneedecke Land von Waſſer. Die abſolute Glattheit der 
Fläche iſt immer verdächtig, umſo verdächtiger, wenn fie 
einen feſt abgegrenzten Rand hat. Wieſen und Aecker liegen 
nie glatt wie ein Tiſchtuch da, ſondern haben Höcker und 
Schwellungen; ſogar ſchneebedeckte Aſphaltſtraßen weiſen von 
oben geſehen Unregelmäßigkeiten auf. 

Aber alles das erfaßt mit einem Blicke nur der Alterfah⸗ 
rene. Es heißt oft, ſekundenſchnell den Entſchluß zur Lan⸗ 
dung faifen und durchführen. Leider iſt unter der jüngeren 
Generation, vermutlich aus Gründen der Materialſchonung, 
eine Abneigung dagegen vorhanden, im Walde niederzugehen. 
Soweit es ſich um Nadelwald handelt, den man ſchon aus 
großer Höhe erkennt, iſt das Landen für die Ballonfahrer 
völlig ungefährlich. Die weichen Wipfel biegen ſich und man 
rauſcht hinein, wie in die Aermel eines gut mit Seide ge⸗ 
fütterten Fracks. Die Ballonhülle bleibt als rieſiger Eier⸗ 
kuchen oben auf den Bäumen liegen, der Korb mit Inſaſſen 
ſinkt zwiſchen knackenden Aeſten durch und ſetzt behutſam auf 
das Moos auf oder bleibt, wenn die Bäume ſehr hoch ſind, 
etwas über dem Boden hängen; man klettert dann am Halte⸗ 
tau hinunter und birgt am Tage den gewöhnlich vollkommen 
unbeſchädigten Ballon. Das hätte Kohrs hier wohl auch 
machen können. Ich ſelbſt habe einmal eine geplante Weit⸗ 
fahrt ſo unterbrochen, als ich durch eine eiſigkalte Hagelwolke 
zum Fall gebracht wurde; ich ſauſte herunter und weich em⸗ 
pfingen die Kiefern den Korb. Etwa ein Viertel meiner 
Fahrten — bei ſtarkem Winde ſtets — endete in Wäldern. 
Nur vor Eichen muß man ſich hüten. Deren knorrige Aeſte 
ſtoßen durch und durch. 

Man ſieht immer wieder: der gefährlichſte Feind 
des Luftſchiffers iſt nicht die Luft, ſondern das 
Waſſer; und deſſen Gefahren kann man nur entgehen 
wenn man — ſich zu orientieren verſteht. Kartenleſen, Kar⸗ 
tenleſen! Die „gedienten“ Ballonführer fahren beſſer als die 
üngebienten, am beſten die im Luftſchifferbataillon ausge⸗ 
bildeten. Im Bataillon iſt noch nie ein Unglück paſſiert, denn 
dort fährt man mit der „beſonnenen“ Verwegenheit, wie 
Treitſchke die beſte militäriſche Eigenſchaft nennt. Fahrten 
über das Meer — ich ſpreche aus eigener Erfahrung — ge- 
hören zu den ſchönſten Erlebniſſen. Aber die meiſten dieſer 
Fahrten werden infolge ſchlechter Orientierung unverſehens 
übernommen. Im vorigen Winter landete eine Geſellſchaft 
glücklich auf der ſchwediſchen Inſel Gotland. Sie glaubte 
den Müritzſee zu paſſieren und war ſchon über der Oſtſee. 
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Wilddiebsgeſchichten. 


denn als Herr Bötzow ſich ohne Arg dem Dickicht genähert hatte, 3 
legte der eine Gauner die Flinte auf den Revierbeſitzer mit der 
Begründung an, daß der ihm bekannte reiche Brauereibeſitzer 
ſicher einige hundert Mark bei ſich trüge, die jetzt leicht zu er⸗ 
beuten wären. Der andere Wilddieb will nun den Gewehrlauf 
des gewalttätigen Kumpanen ſolange hochgehalten haben, um den 
Mord zu verhindern, bis der ahnungsloſe Jäger weitergepirſcht 
jei. Vielleicht weiß Herr Bötzow ſelbſt jetzt noch nicht einmal, 
in welcher Gefahr er ſich befunden hat. Daß übrigens Wild⸗ 
diebe derartige „edle Regungen“ bisweilen wirklich haben 
können, beweiſt ein Zuſammentreffen eines vor Jahren neu in 
das Wittgenſteiner Hinterland verſetzten Förſters mit mehreren 
dieſer Zunft. Parole war dort wie oben geſagt: Sehen und 
ſofort ſchießen! Nun war eines Tages wieder einmal ein Schuß 
im Revier gefallen und der junge Jagdſchutzbeamte begab ſich 
in den betreffenden Revierteil. 
einem Abzugsgraben an einer Dickung entlang, da ſah er plötz⸗ 
lich einen Wilddieb, der einen Hirſch aufbrach. Langſam 1 
der Förſter in Anſchlag, aber er bekam Korn und Kimme nicht 
zuſammen, denn dicht vor ſeinen Augen erſchien von ſeitwärts 
ein Gewehrlauf, und als der etwas überraſcht dreinblickende 
Förſter in dieſe Richtung ſah, hörte er nur leiſe die Worte: 
„Abſetzen, heimgehen, wir ſind zu dritt!“ Dem Beamten blieb 
kaum etwas anderes übrig, als dieſer Aufforderung nachzukom⸗ 
men. Es gibt auch Menſchenfreunde unter dieſer Geſellſchaft. 


Eberhard Freiherr von Wechmar. 
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Breslau, Heinrichstr. 2123. 
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Alleinverkauf bei 


Fritz Mildner ; Gustav 1910 


Breslau, Borwerksſtraße 11. 
EISEN Neumarkt 45 


Gerichtliches, Unglücksfälle, Verbrechen. 


Entſetzlicher Unglücksfall. 

Berlin, 17. Januar. (Telegr.) In dem Hauſe Was⸗ 
manns dorferſtraße 52 in Rixdorf war die Waſchfrau Hauſer 
in der Waſchküche mit dem Ausbrühen der Wäſcheſtücke beſchäftigt. 
Neben ihr ſpielte ihr fünfjähriger Sohn Willi mit einem anderen 
fremden Knaben. Als die Waſchfrau ſich für einige Augenblicke 
aus der Waſchküche entfernte, fiel der fremde Knabe über den 
kleinen Willi her und warf ihn in ein Gefäß mit 
kochendem Waſſer. Der Knabe lebt zwar noch, ſein Zu⸗ 
ſtand jedoch iſt hoffnungslos. 

Zum Tode verurteilt. 

Münſter i. W., 18. Januar. (Telegr.) Der 39jährige 
Ackerknecht Bernhard Irie, der am 29. Juli vorigen Jahres 
in Appelhülſen die Dienſtmagd Reher mit einer Eiſenſtange er⸗ 
ſchlug, und den Hausknecht Pieper durch zwei Schüſſe lebens⸗ 
gefährlich verletzte, wurde nach zweitägiger Verhandlung von 


dem hieſigen Schwurgericht wegen Mordes zum Tode und 
wegen Mordverſuchs zu 15 Jahrn Zuchthaus verurteilt. 
Die Peſt. } 
DEE 18. Januar. (Telegr.) Ein Todesfall an 


Peſt iſt in Tientſin, ein weiterer ſüdlich von Shanhaik⸗ 
wan amtlich feſtgeſtellt worden. Die Regierung erwägt die 
Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs ſüdlich von Mukden. 
Die große Zahl von Todesfällen in der Mandſchurei verſetzt 
ganz Nordchina in ſtarke Unruhe. Die politiſchen Ange⸗ 
legenheiten finden kaum noch Beachtung. Von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung ſind 500 000 Rubel, von der chineſiſchen 150 000 Taels 
für Schutzmaßregeln ausgegeben worden. Die Süd⸗ 
madſchuriſche Bahn bewilligte 300 000 Hen. 


Auch bei Stockſchnupfen hilft ſofort 549 
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Atrabilin⸗Schnupfenpulver echten. 
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9 Uhren. und Goldwaren- Geschäfts 


von Paul Ouvrier, Uhrmacher 
Ohlauerstrasse 83. 558 
Bis 20% Ermässigung. 


Spiegel und Polſterwaren 
in eigener Werkſtatt gefertig⸗ 
el, Gediegene Arbeit. Billige Preiſe. 


Kulante Zahlungs bedingungen. 


3 Stiebahll 
Breslan X, Matthiasſtraße 155. 


Man verlange bei seiner Buch- 
handlung das prächtig illustrierte 


Heft 1 


des neuen Jahrgangs mit 


zwei wertvollen Zugaben 


1. Sonderdruck des Roman-Anfangs: 
„Ein Augenblick im Paradies“ von 


Ida Boy-Ed. 
2. Walzer von Franz Lehär, dem be- 


liebten Meister, für die „Gartenlaube“ SIE I), 5 8 N W 
komponiert. s \ N SEN 


een u. Sins e es en 


70 de 2 N =d Matthiasstr. 3, neb.Oderthor Wache. 


8; SI I GIER N 12900 -:MITGLIED-DER:WIESBADENER. + 
8 S ie] > GESELLSCH-FÜR-GRABMALKUNST. - 


Die, Gerben ue ist zu beziehen: a) in Wochen heften mit dem Beiblatt 
„Die Welt der Frau“ zum Preise von 25 Pf. wöchentlich, b) in Wochen- 
nummern ohne das Beiblatt zum Preise von 2 Mark vierteljährlich. 
Verlag von Ernst Keil's . (August Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


Sowie alle anderen Lederwaren 
und Reiseartikel 


Amts- Stempel mo em 


für Fielſcbeſchener ar 25 . 
Anits⸗Siegel ete. nertener Vorſchriſt 
en Sundeflen DER 


Alwin Kaiser, Gravier- Anstalt 
ea“ Breslau I, Am Rathaus 15. 57682. 


empfiehlt 797 5 i 

in anerkönnt bester | Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik. 

Seer, D 55 en 100 ungen Di 10000 kg 
Zahnersatz C. Herrmann 


: Breslau „Ilm“, 
Neue Weltgaſſe Nr.36, Ecke Nikoleijte. 
Fabril gegründet im Jahre 1839. 
Aelteſte und größte Fabrik es für Waggon⸗Waagen 


15 

2 Plomben, Gold-Kronen, 
2 Brücken etc. 
ge Zahn= 
8 
7 
= 
P. 


ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage iſt die 
955 es Patent⸗Zwangsentlaſtung nach den 
neueſten Eichgeſetzen konſtruierte. 


am Bruno Fendler : 


Breslau, Berliner Chaussee 111! 
Hotel Wollin 477 


vis-A-vis dem städtischen Schlachthofe. nn Ratasterblättertüraiegewerbliche Anlage 


nach den neueſten Vorſchriſten hält vorrätig 


Mn 
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